
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 16 (1912-1913)

Heft: 8

Artikel: Vergessen : eine ernst-heitere Betrachtung

Autor: O.H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665004

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665004
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 251 —

©tunben entfernt unter ben Krümmern bet ©tabt Subabia bie Seiber ber
^eiligen SBärtferer Begraben feien, gr ïam bafein, befict)tigte bie geifern
feöfele unb ben SegräbniSfelafe unb befcfelofe, feier feinen Söifdjoffi^ gu grün»
ben. Über bem ©rab ber 9Kärtferer baute er eine Capelle, bann liefe er
bie SBilbniS be§ 23albe§ lidfiten. Sind) bie untere ipöfele iDurbe üon ifern
gur ®iräfee getoanbelt, toäferenb er lange Seit in ber obern toofente. 582
toarb an ber SIbenbfeite be§ griebfeofeê ber ©runb gu tirefee unb Älofter
gelegt, naefe toelcfeem biefer ftiiïe grbentoinïel feinen Stamen trägt. fRit
gtoölf ©cfeülerrt unb ber feeiligen Sungfrau gferentraub ïeferte er bom
Sfeein naöfe'Subabia gurücE, für gferentraub erbaute er baê Élofter 9?on=
nenberg auf ber gegenüberliegenben ©eite ber geftung, er felbft aber be=
toofente mit feinen ©efäferten ba§ Mofter ©an!t ißeter. Seibe Stiftungen
blüfeten rafdj emfeor, eine ©dfeule ber frönen fünfte inar eröffnet, bie
Siffenfcfeaft eifrig gefeflegt, tüchtige ißriefter feerangebilbet, bie miffionie»
renb ba§ feeibnifefee iRoriïum bunfegogen. gr felbft, fftufefeert, gog ferebi»
genh, orbnenb unb leitenb im Sanbe umfeer; ber £ergoge ©unft rufete auf
ifem, fie befdfeenïten tirefee unb tlofter mit ffteiefetümern unb toeiten Sän=
bereien. 31m ©omberge tourben bie ©alglager entbeeft, unb bamit bem
Sanbe eine unerfcfeöfeflicfee grtoerbêqueïïe eröffnet, neue SInfiebler tourben
angelocEt unb auf ben ©rümmern beS alten Subabia entftanb ©algburg,
naefe bem nafeen ©algberge alfo gefeeifeen. 4-0 Safere regierte Sufefeert bie
®xrifee m ©algburg. Sn feofeem Stlter, e§ inar ber öfterfonntag, ftarb er
natfe boHenbetem £ocfeamte. ©ein Seib tourbe in ber ®ircfee ©anït ißeter
begraben, unb feeute notfe toirb fein ©rab in ber ®ircfee berefert. ©rofee
Sanblungen finb im Saufe ber Seiten über Slofter unb ^irdje gegangen,
©er ftitCe Sinïel bom ©anft ißeter gilt aber feeute noefe einem feben ©alg=
burger al§ bie Siege ber ©eftfeitfete feiner ©tabt, al§ ein Heiligtum.

SDOCS

Brrgfftrn.
©trie ernft=Ijeüete SBetraditung.

2Tuf bem. gangen grbenrunbe unb burefe aller Seüen Sänge mötfete
toofel ber ©terbtiefee gu futfeen fein, ber bon fid) befeaufeten bürfte, er feabe
gettlebenê nie ettoaê bergeffen. Sergefelidfeïeit ift ein ©rbfefeler ber 3)ten=
fefeen; bie Segeiöfenung grbfünbe toäre gu ftarï; benn gur ©itnbe gefeört
ba§ borauêgefeenbe Setoufetfein bon ber Sertoerflicfeïeit ber ©at ober Unter»
laffung. Seim unabficfetliöfeen Sergeffen fefelt eben biefeS Setoufetfein.
©afe un§ babei ïeine ©etoiffenêftimme mafent: ,,©u foïïft!" ober: ,,©u
foBCft niefet!", bafe biefer mäcfetige ïategorifcfee Smfeeratib babei fdfetoeigt, ba§
ift gerabe ba§ ©cfelimme an bem grbfefeler. Sor feber ©cfeulb fpricfjt bas
©etoiffen; auöfe bie toilbefte Seibenfcfeafi be§ Slugenblidg bermag e§ niefet
gang gu übertreten. Sïnberê ift e§ Beim Sergeffen. ©a gefet ïeine Sar=
nung borauê. Scfe gefee an einem, an brei, an bufeenb Sriefïaften borbei,
trage aber ben Srief, ben in ben nädfeften gintourf gu legen iefe mir ernft»
Itdfe bornafem, tagelang, ja Sodfeen femburefe forgfältig in ber Sodtafcfee
feerum, ofene alle ©etoiffenêbefdfetoerbe. gineê ©age§ greife idfe gufäHig in
bte ©afdfee. „Sa§ ift ba§? ©onner unb ©oria! Sefet feabe idfe ben Srief
etngutoerfen bergeffen." Sieïïeidfet entfeielt er nur eine' feöflicfe banïenbe
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Stunden entfernt unter den Trümmern der Stadt Juvavia die Leiber der
Heiligen Märtyrer begraben seien. Er kam dahin, besichtigte die Felsen-
höhle und den Begräbnisplatz und beschloß, hier seinen Bischofsitz zu grün-
den. Über dem Grab der Märtyrer baute er eine Kapelle, dann ließ er
die Wildnis des Waldes lichten. Auch die untere Höhle wurde von ihm
Zur Kirche gewandelt, während er lange Zeit in der obern wohnte. 582
ward an der Abendseite des Friedhofes der Grund zu Kirche und Kloster
gelegt, nach welchem dieser stille Erdenwinkel seinen Namen trägt. Mit
zwölf Schülern und der heiligen Jungfrau Ehrentraud kehrte er vom
Rhein nach Juvavia zurück, für Ehrentraud erbaute er das Kloster Non-
nenberg auf der gegenüberliegenden Seite der Festung, er selbst aber be-
wohnte mit seinen Gefährten das Kloster Sankt Peter. Beide Stiftungen
blühten rasch empor, eine Schule der schönen Künste war eröffnet, die
Wissenschaft eifrig gepflegt, tüchtige Priester herangebildet, die misfionie-
rend das heidnische Norikum durchzogen. Er selbst, Ruppert, zog predi-
gend, ordnend und leitend im Lande umher; der Herzoge Gunst ruhte auf
ihm, sie beschenkten Kirche und Kloster mit Reichtümern und weiten Län-
dereien. Am Domberge wurden die Salzlager entdeckt, und damit dem
Lande eine unerschöpfliche Erwerbsquelle eröffnet, neue Ansiedler wurden
angelockt und auf den Trümmern des alten Juvavia entstand Salzburg,
nach dem nahen Salzberge also geheißen. 40 Jahre regierte Ruppert die
Kirche in Salzburg. In hohem Alter, es war der Ostersonntag, starb er
nach vollendetem Hochamte. Sein Leib wurde in der Kirche Sankt Peter
begraben, und heute noch wird sein Grab in der Kirche verehrt. Große
Wandlungen sind im Laufe der Zeiten über Kloster und Kirche gegangen.
Der stille Winkel vom Sankt Peter gilt aber heute noch einem jeden Salz-
burger als die Wiege der Geschichte seiner Stadt, als ein Heiligtum.

Vergessen.
Eine ernst-heitere Betrachtung,

Auf dem ganzen Erdenrunde und durch aller Zeiten Länge mächte
wohl der Sterbliche zu suchen sein, der von sich behaupten dürfte, er habe
zeitlebens nie etwas vergessen. Vergeßlichkeit ist ein Erbfehler der Men-
scheu; die Bezeichnung Erbsünde wäre zu stark; denn zur Sünde gehört
das vorausgehende Bewußtsein von der Verwerflichkeit der Tat oder Unter-
lassung. Beim unabsichtlichen Vergessen fehlt eben dieses Bewußtsein.
Daß uns dabei keine Gewissensstimme mahnt: „Du sollst!" oder: „Du
sollst nicht!", daß dieser mächtige kategorische Imperativ dabei schweigt, das
ist gerade das Schlimme an dem Erbfehler. Vor jeder Schuld spricht das
Gewissen; auch die wildeste Leidenschaft des Augenblicks vermag es nicht
ganz zu überschreien. Anders ist es beim Vergessen. Da geht keine War-
nung voraus. Ich gehe an einem, an drei, an dutzend Briefkasten vorbei,
trage aber den Brief, den in den nächsten EinWurf zu legen ich mir ernst-
lich vornahm, tagelang, ja Wochen hindurch sorgfältig in der Rocktasche
herum, ohne alle Gewissensbeschwerde. Eines Tages greife ich zufällig in
die Tasche. „Was ist das? Donner und Doria! Jetzt habe ich den Brief
einzuwerfen vergessen." Vielleicht enthielt er nur eine höfisch dankende
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SCBfage auf bie ©intabung einer guten alten Xante gu einem iferer guten
ÜDtittageffen. 20aê toirb bie Xante gu meiner Unboftidjïeit fagen, nict)t ein»

mal gu anttoorten? 9SieHeiä)t fragte id) aber in bem SSriefe etne bereferte

©d)öne an, dB id) toofet mit iferen ©Item ein Sßort fpredjen bürfte ufto.,
unb nat)m bie »id)tbeanttoortung atê einen $orb auf, an bem id) jdjtoer

trug. aSieHeid)t aud) melbete id) in bem »riefe eine ©djutbforberung auf
einen ingtoifdjen abgelaufenen Xermin an unb feabe jefet baê »adjfetjen.
®aê bertoünfdjte »ergeffen! ©ê ift teine eigentliche ©itnbe; barum ift eê

and) nid)t ber SBurm ber »eue, bex in meinem ©etoiffen bofert, fonbern
ber ©tad)et beê Ërgerê, beê gorneê über mid) felbft toütjlt in meinem
bergen. ©ê fehlt in bem ©etoebe beê gangen »organgeê bex ©infdjtag ber

bemühten ©djulb. Unb barum ertönt aud) nicht im »ufen jene erfte orten»

talitdje grage, bie bie tieffinnige ißarabieäfage ©ott an ben erften 3»en=

fdjcn nad) bem galle richten läfet: „Stbam, too bift bu?", fonbern nur bic

quäterifdje ©rüärung: „3d) tonnte mid) felbft oferfeigen für mein »er»

geffen!" ©lüdlid), toem baê ober äfentid)e§ nod) nie begegnete. Slber biefe

©tüdtidjen finb toofet gu gälten.

©ie bäufigteit beê »ergeffenê ift bei ben 2Renfcfeen ungemein Oer»

fdiieben. ©ê gibt Seute, bie feiten ettoaê Oergeffen, toaê fie gu tun fid) bot»

natjmcm ober toaê gu tun ifenen Stellung, »eruf, ber Sttttag gebietet, »et
manchen fteigert fid) baê »ergeffen aber fo, bafe man fagt, fie leiben an
»ergefetidfefeit, toomit alfo ein gerabegu ïranïfeafter guftanb ifereê feetifcfeen

Sebenê Bezeichnet toirb, ein toirïticfeeê feetifcfeeê Übel, bag ben bon it)m »e=

hafteten unb ihrer Umgebung mancfee leibbotle ©tunbe, mandjen fcfetoeren

Strger, »erbrufe, ja Kummer berurfa/feeii tann. »erfdjiebene Urfaifeen

betoirten biefen Quftanb: angeborene geiftige »eranlagung, bie perfönticfee
SCxt unb äöeife beê ©enïenê, ba§ Xemfeerament, bie ©etoötjnung, »efcfeäf»

tigung, alle bie (Sinöriicfe ber Umgebung, bie gröfeere ober geringere »etoeg»

tidjïeit ber ißfeantafie. ®ie ©tarte, mit ber fid) unferm £>irn bie bon bex

Stufeentoelt erregten »orücttüngenrinprägen unb bon ber gu einem grofeen

Xeite aud) bie Starte unfereê ©ebâdjtniffeê abfeängt, biefeê »îagaginbcr»
toalterê unferer »orftettungêbilber, fpiett eine grofee »otte bei ber ©acfee.

©agu tommt nodi bie ©tärte ber ©ntjcfetüffe, fotoie beê SBiïïenê, fie auêgu»

füferen. gn bem Slbtaufe unferer »orfrcltungêreifeen treten oft ftarîe,
unterbred)enbe Hemmungen ein burd) neue, unertoartete »orftettungen.
Sßer fid) toieberfeott einprägt/ er mitffe bei feinem näcfeften »uêgange einen

»rief in ben näctjften »rieftaften legen, toirb baê gu tun toeniger ber»

geffen, al§ toer ben »orfctfe nur einmal unb flüchtig fafet. ©in paar »ei=

ffeiele. SBir finb fifeon auf bem SBege gum näcfeften »riefeintourf. ©a be»

gegnen toir einem guten alten greunbe, ben toir fcfeon lange nicht mefer

gefefeen feaben. ©ine gange »eifee »orftettungen unb ©rinnerungen töft
fid) in unferem ©ebäcfetniffe au§ unb berbrängt unb unterbrüdt unüermertt
bie haufetborftettung, mit ber toir unê auf ben 3Beg macfeten, nämtid) toir
müffen ben »rief eintegen; unb richtig, toir bergeffen baê. ©ber eine

©ame trifft, fogar mit bem »rief in ber £anb, um baê ©inlegen ja nicht

gu bergeffen, eine gteunbin auf bem 93ege gur i^oft; bie greunbin eilt ifer

ftürmifdj entgegen mit ber grage: „SBeifet bu'ê fd)on, ®tara? ©ie ein»

fältige ©anê ». ». bat fid) bertobt!" ©ie ©ctoalt, bie Ubermacfet biefex

»orftettung ertötet fofort jebe anbere. ©er »rief gleitet, ber Xrägerin un»
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Absage auf die Einladung einer guten alten Tante zu einem ihrer guten
Mittagessen. Was wird die Tante zu meiner Unhöslichkeit sagen, nicht ein-

mal zu antworten? Vielleicht fragte ich aber in dem Briefe eine verehrte
Schöne an, ob ich Wohl mit ihren Eltern ein Wort sprechen dürfte usw.,
und nahm die Nichtbeantwortung als einen Korb auf, an dem ich schwer

trug. Vielleicht auch meldete ich in dem Briefe eine Schuldforderung auf
einen inzwischen abgelaufenen Termin an und habe seht das Nachfehen.

Das verwünschte Vergessen! Es ist keine eigentliche Sünde; darum ist es

auch nicht der Wurm der Reue, der in meinem Gewissen bohrt, sondern
der Stachel des Ärgers, des Zornes über mich selbst wühlt in meinem
Herzen. Es fehlt in dem Gewebe des ganzen Vorganges der Einschlag der

bewußten Schuld. Und darum ertönt auch nicht im Busen jene erste orien-
talische Frage, die die tiefsinnige Paradiessage Gott an den ersten Men-
scheu nach dem Falle richten läßt: „Adam, wo bist du?", sondern nur die

quälerische Erklärung: „Ich könnte mich selbst ohrfeigen fur mem Ver-
gessen!" Glücklich, wem das oder ähnliches noch nie begegnete. Aber diese

Glücklichen sind Wohl zu zählen.

Die Häufigkeit des Vergessens ist bei den Menschen ungemein ver-

schieden. Es gibt Leute, die selten etwas vergessen, was sie zu tun sich vor-
nahmen oder was zu tun ihnen Stellung, Beruf, der Alltag gebietet. Bei
manchen steigert sich das Vergessen aber so, daß man sagt, sie leiden an
Vergeßlichkeit, womit also ein geradezu krankhafter Zustand ihres seelischen

Lebens bezeichnet wird, ein wirkliches seelisches Übel, das den von ihm Be-

hafteten und ihrer Umgebung manche leidvolle Stunde, manchen schweren

Ärger, Verdruß, ja Kummer verursachen kann. Verschiedene Ursachen

bewirken diesen Zustand: angeborene geistige Veranlagung, die persönliche

Art und Weife des Denkens, das Temperament, die Gewöhnung, Befchäf-

tigung, alle die Eindrücke der Umgebung, die größere oder geringere Beweg-

lichkeit der Phantasie. Die Stärke, mit der sich unserm Hirn tue von der

Außenwelt erregten Vorstellungen einprägen und von der zu emem großen

Teile auch die Stärke unseres Gedächtnisses abhängt, dieses Magazinver-
Walters unserer Vorstellungsbilder, spielt eine große Rolle bei der Sache.

Dazu kommt noch die Stärke der Entschlüsse, sowie des Willens, sie auszu-

führen. In dem Ablaufe unserer Vorstellungsreihen treten oft starke,

unterbrechende Hemmungen ein durch neue, unerwartete Vorstellungen.
Wer sich wiederholt einprägt/ er müsse bei seinem nächsten Ausgange einen

Brief in den nächsten Briefkasten legen, wird das zu tun weniger ver-

gessen, als wer den Vorsah nur einmal und flüchtig faßt. Ein paar Bei-
spiele. Wir sind schon auf dem Wege zum nächsten Briefeinwurf. Da be-

gegnen wir einem guten alten Freunde, den wir schon lange nicht mehr
gesehen haben. Eine ganze Reihe Vorstellungen und Erinnerungen löst
sich in unserem Gedächtnisse aus und verdrängt und unterdrückt unvermerkt
die Hauptvorstellung, mit der wir uns auf den Weg machten, nämlich wir
müssen den Brief einlegen; und richtig, wir vergessen das. Oder eine

Dame trifft, sogar mit dem Brief in der Hand, um das Einlegen ja mcht

zu vergessen, eine Freundin auf dem Wege zur Post; die Freundin eilt ihr
stürmisch entgegen mit der Frage: „Weißt du's schon, Klara? Dm ein-

fältige Gans N. N. hat sich verlobt!" Die Gewalt, die Übermacht dieser

Vorstellung ertötet sofort jede andere. Der Brief gleitet, der Trägerin un-
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Betoufft, in bie Tafdje, toeit bie fjanb gum tpanbebrucf frei toerben muf.
Hub fjfoft unb SBxief finb bergeffen.

©eljr oft Ifat aber baê Bergeffen feinen ©runb nic£)t nur in ber uner=
toarteten Häufung anbertoeitiger Borftellungen, bie bie Stufmerïfamïeit
bout Borgenoijtmenen auf gang anbere ©ebiete abtenïen, fonbern in einer
gctüiffen @d)toäd)e beê ©enïenê, in Sangfamïeit ober Trägheit beê Bor»
ftettenê, OBerftädjIichfeit ber SBahrnetjmung unb ber SXuffaffung, int Un»
bermögen, fid) in eine Borftetlung red)t gu bertiefen, feine ©ebanïen an»
tjaltenb auf einen ©egenftanb ober ein gu rid)ten, fid) gu fammeln, bor
altem in ber gerftreuttjeit. geber ©rgietjer, feber Setjrer toeiff, toie ber»
gejflicfj oft gerftreute Einher finb unb toie fie bon bargeBotenem Setjrftoff
toeniger behalten alê aufmerïfante.

Bon bett Temperamenten extoeift fief) baê fanguinifdje atê baê ber»
gejftidjfie. ©ie Borftellungen beê ©angniniïetê herlaufen rafd). ©eine
lebhafte, betoegtidje ©inbitbungêïraft ftetlt iïjnt Bitb um Bitb fo fdjnelt bor
baê geiftige ?Xuge, baff ïeineê lange in feinem ©enïen haftet unb eine neue
Borftetlung eine frühere ernftere unb toid)tigere leitet berbxängt unb in
93ergeffenîjeit Bringt, toenn 'bie neue nur gefällt unb btenbet. @r fafft nid)t
grünbtidj auf, toie ber ®t)oIeri!er ober ißt)Iegmati!er ober gar ber äJtetan»
cf)otiïer, ber in Ben entgegengefefüen geï)Ier berfällt, baff er nämtid) fid) in
eine ober toenige Borftellungen fo gu fagen t)ineinBot)tt. SRit ber Ober»
flädjlicfdeit beê ©anguiniïerê t)ängt aud) feine Bergejjlichïeit Befonberê
gegenüber Berpflid)tungen gufammen. 9Rit ber größten Siebenêtoûrbigïeit
berfpridjt er einem aïïeê ©ute unb @djöne, aber baê Ratten beê Ber»
fprerîjenê bergift er mit Betounbernêtoerter Seid)tigïeit. iRuiit alle ©an»
guiniïer finb bergefjliü) unb Seidjtfüfje, aber biete. Qu biefen lectern gät)It
bie ©djar jener teidjtfinnigen Sebemänner unb Sente, bie ein Berftânbniê
für ben @rnft beê ©afeiitê erft erlangen, toenn fie berïontmen bor bem
graufeit iRidjtê ftetjen; gätjtt jene Beriid)tigte ©orte bon Baronen, ©rafen,
jelBft ^ringen unb gürften, bie ein ungemein fcf)toad)eê ©ebâd)tniê für bie
bon iïjnen Stngepumpten tjaBen unb eê im nödjften ?XugenBIide fdjon toie»
ber bergeffen,.baff foefien ber ©djneiber ober ©djutjntadier ober ipauêtoirt
bergeBlidj ftitrmifdj um Begatjtung an itjre Türe gepocfjt î)at.

©ie BergejjIid)ïeit geïjt ber Qexftreutï)eit gur Seite, ©etetjrten Scuten
toirb, nidjt ohne eine getoiffe Berechtigung, alê gerftreuten Bîenfdjen ftarïe
Bergefjtiddeit gugefdjrieben, unb baê ißuBIüttm ergöigt fid) an ben 9Ineï=
boten, bie in SBitsblöttern unb in ber gefetlfdjaftlichen Unterhaltung ba=

rüBer im Umlaufe finb. Biete biefer Stneïboten leiben an Übertreibung.
StBer man Braucht ja nidjt an iïjre Bicfjtigïeit gu glauben, nidjt gum Bei»
fpiet an jenen fjkofeffor, ber am SRorgen feineê tpochgeitêtageê fid) gur
Trauung gu rüften bergaff, bafür aber feine ÜRafe in einen alten ©dnnoïer
bergrttB unb Bei ber Sluffinbung einer neuen Seêart bor greube im gangen
©efidjt ftratjtte; auch nidjt an jenen anbern fßrofeffor, ber bergaff, bai ntan
Bagout nicht mit ben gingern ifft, an einer 3Rittagêtafet I)arntIoê mit ber
fitnfginïigen ©abet in bie Bagoittfdjüffel griff unb auf bie Bemerïung
feiner Tifd)nadjBarin: „9Xber, |jerr Brofeffot, ba§ fdjöpft man bodE) mit
bem Söffet!" ertoiberte: „Stdj, entfdjulbigen ©ie, id) glaubte, eê fei ©pinat!"
gmmertjin begegnen gerftreutïjeiten ttnb Bergeffticijïeiten, bereit BMrïtidj»
ïeit an bie foeben ergätjtten gang nal)e greng't. ©en Bergefjtidjen gehört
auth meiftenê ber Berühmte „in ©ebanïen ftehen gebliebene" Begenfdjirm.
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bewußt, in die Tasche, Weil die Hand zum Händedruck frei werden muß.
Und Post und Brief sind vergessen.

Sehr oft hat aber das Vergessen seinen Grund nicht nur in der uner-
warteten Häufung anderweitiger Vorstellungen, die die Aufmerksamkeit
von: Vorgenommenen auf ganz andere Gebiete ablenken, sondern in einer
gewissen Schwäche des Denkens, in Langsamkeit oder Trägheit des Vor-
stellens, Oberflächlichkeit der Wahrnehmung und der Auffassung, im Un-
vermögen, sich in eine Vorstellung recht zu vertiefen, seine Gedanken an-
haltend auf einen Gegenstand oder ein Ziel zu richten, sich zu sammeln, vor
allem in der Zerstreutheit. Jeder Erzieher, jeder Lehrer weiß, wie ver-
geßlich oft zerstreute Kinder sind und wie sie von dargebotenem Lehrstoff
weniger behalten als aufmerksame.

Von den Temperamenten erweist sich das sanguinische als das ver-
geßlichfte. Die Vorstellungen des Sanguinikers verlaufen rasch. Seine
lebhafte, bewegliche Einbildungskraft stellt ihm Bild um Bild so schnell vor
das geistige Auge, daß keines lange in seinem Denken haftet und eine neue
Vorstellung eine frühere ernstere und wichtigere leicht verdrängt und in
Vergessenheit bringt, wenn die neue nur gefällt und blendet. Er faßt nicht
gründlich auf, wie der Choleriker oder Phlegmatiker oder gar der Melan-
choliker, der in den entgegengesetzten Fehler verfällt, daß er nämlich sich in
eine oder wenige Vorstellungen so zu sagen hineinbohrt. Mit der Ober-
flächlichkeit des Sanguinikers hängt auch seine Vergeßlichkeit besonders
gegenüber Verpflichtungen zusammen. Mit der größten Liebenswürdigkeit
verspricht er einem alles Gute und Schöne, aber das Halten des Ver-
sprechens vergißt er mit bewundernswerter Leichtigkeit. Nicht alle San-
guiniker sind vergeßlich und Leichtfüße, aber viele. Zu diesen letztern zählt
die Schar jener leichtsinnigen Lebemänner und Leute, die ein Verständnis
für den Ernst des Daseins erst erlangen, wenn sie verkommen vor dem
grausen Nichts stehen; zählt jene berüchtigte Sorte von Baronen, Grafen,
selbst Prinzen und Fürsten, die ein ungemein schwaches Gedächtnis für die
von ihnen Angepumpten haben und es im nächsten Augenblicke schon wie-
der vergessen, daß soeben der Schneider oder Schuhmacher oder Hauswirt
vergeblich stürmisch um Bezahlung an ihre Türe gepocht hat.

Die Vergeßlichkeit geht der Zerstreutheit zur Seite. Gelehrten Leuten
wird, nicht ohne eine gewisse Berechtigung, als zerstreuten Menschen starke
Vergeßlichkeit zugeschrieben, und das Publikum ergötzt sich an den Anek-
doten, die in Witzblättern und in der gesellschaftlichen Unterhaltung da-
rüber im Umlaufe find. Viele dieser Anekdoten leiden an Übertreibung.
Aber man braucht ja nicht an ihre Richtigkeit zu glauben, nicht zum Bei-
spiel an jenen Professor, der am Morgen seines Hochzeitstages sich zur
Trauung zu rüsten vergaß, dafür aber seine Nase in einen alten Schmöker
vergrub und bei der Auffindung einer neuen Lesart vor Freude im ganzen
Gesicht strahlte; auch nicht an jenen andern Professor, der vergaß, daß man
Ragout nicht mit den Fingern ißt, an einer Mittagstafel harmlos mit der
fünfzinkigen Gabel in die Ragoutschüssel griff und auf die Bemerkung
seiner Tischnachbarin: „Aber, Herr Professor, das schöpft man doch mit
dem Löffel!" erwiderte: „Ach, entschuldigen Sie, ich glaubte, es sei Spinat!"
Immerhin begegnen Zerstreutheiten und Vergeßlichkeiten, deren Wirklich-
keit an die soeben erzählten ganz nahe grenzt. Den Vergeßlichen gehört
auch meistens der berühmte „in Gedanken stehen gebliebene" Regenschirm.
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@o pat baê 23ergeffen oft ïomifcpe, ergöpticpe folgen, meiftenteitê je=

bocp unangenehme, manchmal recpt fcptoere, ungtüdticpe, unpeilbotle. _©ragi=
ïomifcp ift bie Sage nod), toenn man bor einem Sluêgange beigibt, fid) mit
einem Sîaêtud) gu berfepen, unb bann in einer feierlichen ißerfammlung,
mitten in getoäptter ©efeUfdjaft, bon einem heftigen Schnupfen mit rnepr»
fächern liefen biabotifcp netfifd) Befallen toirb. Sftan barf fid) boch niept bor
alten Seuten be§ 5ftodfutterê ober beê Strmelê Bebienen, um ben ungtüd»
feiigen ®atarrpftrom aufgufangen. „Sin Königreich für ein Siaêtucp!"
möchte man in biefer peinlichen 5öerlegent)eit, an ein ©icptertoort antep»
nenb, geloben. Srnftpafter toirb bie Sacpe fcpon, bergifjt man auf längerer
[Reife bie gaprïarte, ober bie IXtfr, baê ©etb, bie an her ©renge ettoa nötigen
Sluêtoeiêfcpriften, ober hergibt man toicptige Termine für SInmetbungen,
g. 58. in einer Konïurêangetegenpeit. Sßie biet Stummer entfpringt oft
einem 5Bergeffen im 58erufêteben ; toeld)' namentofeê ünglütf ïann für unê
unb anbere barauê entftepen : eine generêbrunft, eine Spptofion, ©rfticEung
burcp ©aê, Sßergiftung, eine Qugêenigleifmtg, ein Scpiffbrud), ïurgum
ein Itnfieil, baê ïeine nod) fo Bittere 5fteue nachher toieber gut gu madjen
bermag. Stn ungegählten Itnglüdgfällen tragt ein eingigeê SSergeffen bie
Scputb. Sê ift ein recht bûftereê Kapitel im Sebenêbuepe, baê Kapitel bon
fcer ißflicptbergeffenpeii, biefer napen 58ertoanbten ber ©ottbergeffenpeit.

®a§ jugenbtidpe Sitter hergibt Ieic£)t, toeit feine tebpafte ißpantafie
gerne bon einem Sieuen gum anbern üBerfpringt unb toeit eê bie 58ebeu=

tung unb ben Srnft ber ©inge noch Tricot genugfam erïennt; baê reife Sitter,
toeit fid) feine SIufgaBen unb ißfticpten im feptoeren Kampfe umê $ortïom=
men manchmal gu fepr häufen unb toeit in ber rafttofen ipaft beê Sebenê
bie SSorftetlungen unb 58itber fid) fo fdmelt reihen, baff manepe toidpige
nicht im ©eifte ïfaften rtnb fpurtoê berfeptoinben; baê ©reifenalter, toeit
in ipm bie ©ebâcptniêïraft nur gu gerne mit ber Sebenêïraft abnimmt.
Unb toie bieten, bie fdjon in ben Speröft beê Sebenê einrüdten, fiel eê nidjt
fthon auf, baff fie eine Steipe bon ©atfaepen unb Srtebniffen auê ben Sahren
ber SBoïlïraft böttig bergeffen haben, toährenb Srinnerungêbitber auê ber
Kinbpeit unb Sugenb nod) in ben tebhafteften färben bor ihrem rüd»
fepauenben 58Iide fteïjen 5tBoper baê? SSermuttidj baher, baff bie Stuf»
napmefäpigteit in ben jungen Sahren ftärfer ift, bafs bie ißorftettungen unb
SBitber mehr Qeit paben, fid) einguprägen, toäprenb im SJcanneêatter bie
Qeit bagu mand)mat feptt.

©egen baê 93ergeffen im Sitter täfjt fiep toenig maepen. Sn früheren
Sebenêgeiten aber helfen getoiffe StRittet unb Sttitteldjen bagegen: Slufgeid)»

itungen in Sîotigbûcpern, güprung bon ©agebüepern, angebrachte SCRerï-

geidjen, g. 58. in Katenbern, 58üd)ern; bapin gäptt auep ber Beliebte Knopf
im Staêtucp, ber freiließ auep nidpê mepr nüpt, toenn man fiep- niept fepneu»

gen muf, Bebor ettoaê getan toirb, toaê man niept untertaffen füllte ;

am toirïfamften toäre bietteidp ber Knopf an ber SRafe fetbft, bon bem

man ettoa fepergpaft fpriept. „Srinnere miep, baf; idj bann unb bann baê
unb baê tun muff", fagt man ettoa gu einem f3auêgenoffen ober 58e!ann=
ten. Sin unficpereê 3Rittet ; benn ber, ber unê erinnern fott, bexgifjt biet»
teitpt nod) teiepter atê toir unb muff bann bon unê baran erinnert toerben,
baf$ er unê pätte erinnern fotten. Srgiepung ^u grünblitpem Srfaffen, gu
lebhaftem 58orftetten, gu genauem, richtigem Überlegen unb ©enïen, ©c»

toöpnrtng an Slufmerïfamïeit unb geiftige (Sammlung, SSerpütung ber 3er=
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So hat das Vergessen oft komische, ergötzliche Folgen, meistenteils je-
doch unangenehme, manchmal recht schwere, unglückliche, unheilvolle. Tragi-
komisch ist die Lage noch, wenn man vor einem Ausgange vergißt, sich mit
einem Nastuch zu versehen, und dann in einer feierlichen Versammlung,
mitten in gewählter Gesellschaft, von einem heftigen Schnupfen mit mehr-
fachem Niesen diabolisch neckisch befallen wird. Man darf sich doch nicht vor
allen Leuten des Rockfutters oder des Ärmels bedienen, um den Unglück-
seligen Katarrhstrom aufzufangen. „Ein Königreich für ein Nastuch!"
möchte man in dieser peinlichen Verlegenheit, an ein Dichterwort anleh-
nend, geloben. Ernsthafter wird die Sache schon, vergißt man auf längerer
Reise die Fahrkarte, oder die Uhr, das Geld, die an der Grenze etwa nötigen
Ausweisschriften, oder vergißt man wichtige Termine für Anmeldungen,
z. B. in einer Konkursangelegenheit. Wie viel Kummer entspringt oft
einem Vergessen im Berufsleben; welch' namenloses Unglück kann für uns
und andere daraus entstehen: eine Feuersbrunst, eine Explosion, Erstickung
durch Gas, Vergiftung, eine Zugsentgleisung, ein Schiffbruch, kurzum
ein Unheil, das keine noch so bittere Reue nachher wieder gut zu machen

vermag. An ungezählten Unglücksfällen trägt ein einziges Vergessen die
Schuld. Es ist ein recht düsteres Kapitel im Lebensbuche, das Kapitel von
der Pflichtvergessenheit, dieser nahen Verwandten der Gottvergessenheit.

Das jugendliche Alter vergißt leicht, weil seine lebhafte Phantasie
gerne von einem Neuen zum andern überspringt und weil es die Bedeu-
tung und den Ernst der Dinge noch nicht genugsam erkennt; das reife Alter,
weil sich seine Aufgaben und Pflichten im schweren Kampfe ums Fortkom-
men manchmal zu sehr häufen und weil in der rastlosen Hast des Lebens
die Vorstellungen und Bilder sich so schnell reihen, daß manche wichtige
nicht im Geiste haften und spurlos verschwinden; das Greisenalter, weil
in ihm die Gedächtniskraft nur zu gerne mit der Lebenskrast abnimmt.
Und wie vielen, die schon in den Herbst des Lebens einrückten, fiel es nicht
schon auf, daß sie eine Reihe von Tatsachen und Erlebnissen aus den Jahren
der Vollkraft völlig vergessen haben, während Erinnerungsbilder aus der
Kindheit und Jugend noch in den lebhaftesten Farben vor ihrem rück-
schauenden Blicke stehen? Woher das? Vermutlich daher, daß die Aus-
nahmefähigkeit in den jungen Jahren stärker ist, daß die Vorstellungen und
Bilder mehr Zeit haben, sich einzuprägen, während im Mannesalter die
Zeit dazu manchmal fehlt.

Gegen das Vergessen im Alter läßt sich wenig machen. In früheren
Lebenszeiten aber helfen gewisse Mittel und Mittelchen dagegen: Auszeich-

nungen in Notizbüchern, Führung von Tagebüchern, angebrachte Merk-
zeichen, z. B. in Kalendern, Büchern; dahin zählt auch der beliebte Knopf
im Nastuch, der freilich auch nichts mehr nützt, wenn man sich nicht schneu-

zen muß, bevor etwas getan wird, was man nicht unterlassen sollte;
am wirksamsten wäre vielleicht der Knopf an der Nase selbst, von dem

man etwa scherzhaft spricht. „Erinnere mich, daß ich dann und dann das
und das tun muß", sagt man etwa zu einem Hausgenossen oder Bekann-
ten. Ein unsicheres Mittel; denn der, der uns erinnern soll, vergißt viel-
leicht noch leichter als wir und muß dann von uns daran erinnert werden,
daß er uns hätte erinnern sollen. Erziehung Au gründlichem Erfassen, zu
lebhaftem Vorstellen, zu genauem, richtigem Überlegen und Denken, Ge-
wöhnung an Aufmerksamkeit und geistige Sammlung, Verhütung der Zer-
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ftreuung infolge align xafrîfen 2Becf)feIê ber SSorfteïïungen, Mftiger, toiebex»
Ijolter dntfif)Iufe, ©etooïïteê unb 9îottoenbige§ au§gufûï)xen, ba§ finb tooïjl
empfeï)Ien§toextefte SOtittel gegen bag libel beg leidften Sexgeffeng.

Dieben bem ungeioollten SSexgeffen gibt e§ and) ein getooïïteg. ®iefe§
legiere extoeift fid) balb alg ein unebleg, balb al§ ein eblel. ®ag uneble ift
©adfe ber £iebexlict)ïeit, fdE)Iec£)ten ©Ifaxaïtexg, nidjtgtoûrbigex ©efinnung.
2)a§ eble tagt guut SWitmenfdfen, ber fiel) gegen ung bexfelfIt ,'fjat : „Vergeben
unb bexgeffen!" ©ute ©liera, §Ingeï)ôrige, greunbe, SKitmenfdjen toexben
beg Reuigen ©djulb iutmex bexgeffen. Îïîux ein fcEjIecijiex SJienfd) bexgifgt
ben ©anï fi'tx 2Boï)[taten, ein gutex aber bexmag ben IXnbanï beg fdfledften
gu bexgeffen. ©g gibt @d)tcffale unb ©xlefiniffe, bie toix nidjt bexgeffen !ön=
neu, fo lange ïbix atmen; toenn toix nux babei bie nid)t bexgeffen, ob
toix nidft felbft bie ©dfulb an foldfem ©cffiiffale txagen. Sann man niebi
audi fid) felbft bexgeffen, im fdjlimmen unb im guten ©inné, gum Seifbiel
in toilbex Seibenfdjaft, im toütenben ^ät)goxn, unb anbexfeitg in ©elbftauf=
Opferung für bag 3Bot)I bex anbexn? 3Bix greifen mit Sedjt bie felbftlofen
groffen SBotjltäter bex 2Kenfd)tieit.

3Bex unter SBettexgiiffen fdjtoexex ©djidfale tjinbuxd) mufj, bem ïommt
ber ©djirm ungebeugten SextrauenS unb ©taxfmuteg toofil gu ftatten. llnb
toenn ex bieïïeidjt in (fax gu buriïlen ©tunben bexgtoeifeln tooHte, bann
banït ex bem, bex itjm, toie ettoa eine foxgfame ©eleïjrtenfxau ifirem @at=
ten, guruft: „Sergiff ben ©dfirm nicfjt!" £). <p.

MufferltBb. *)
ÎDentt mit jmei betfammen finb, ÏUenn »ir jroet beifammen finb,
3d) unb bu, mein liebes Kinb, > Unb bu fommfî, geliebtes Kinb,
dlief)'n bes Sd)icffals ZTadjtgeftalten Dieb in meinen 21 rm gu fernliegen,
3n bie Jinfternis 3uriidf, Her bid; einft ins £eben trug,
IDeil mir unfre §änbe galten füt;f id) mid) gum Kampf, gum Siegen
(Eines ob bes anbern (Slücf. j Jiir uns beibe ftar? genug.

Uîutterliebe ift bas Sdjmert,
Das bem grtmmfien fetnbe rnebrt ;

Uiefe ÎTtad)t ift mir gegeben,

ÎDenrt mir 3roei beifammen finb;
Eeben milt id;, bir 3U leben,
Du mein »iefgeiiebtes Kinbi

BüdjBrfrfjau.
9Î i d) a r b SB a g n e r. ©tue SebenSBefdjreiBung be§ fffieifterâ neBft ©infül)*

rung in feine SBetïe. SSon ®r. Stidjarb SB a t a. 5Kit gatftreidjen fgEuftrationen
itnb SîunftBeilagen, SfSortrâtê, gaïfimileê ufto. $n ©efdjenï&anî) mit ©olbfäjniti
5KL 5. SieBIjaBerauëgaBe SRf. 7.B0. ©djlefifdje S3erlag§anftalt (borin. ©djottlaenber)
@. m. B. in Sktlin SB. 35.

@ê gibt Äitnftler, bie man erft berfteljen muff, um fie lieBen gu tönneu, anbere,
bie man lieben mufj, um S?erftänbni§ für iijt ©Raffen gu finben. Slitê ben SBänben
ber S8iograpIjien»©ammIung „83etüljmie SJÎufiler", beten neuefter 25anb beut ®iditer=

*) ßus „Heue (Sebidjte". t)on Clara ^orrer. fetlag bes ftrt. ^nftituts 0reQ 5ü§lt, gütidj.
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streuung infolge allzu raschen Wechsels der Vorstellungen, kräftiger, wieder-
holier Entschluß, Gewalltes und Notwendiges auszuführen, das sind wohl
empfehlenswerteste Mittel gegen das Übel des leichten Vergessens.

Neben dem ungewollten Vergessen gibt es auch ein gewalltes. Dieses
letztere erweist sich bald als ein unedles, bald als ein edles. Das unedle ist
Sache der Liederlichkeit, schlechten Charakters, nichtswürdiger Gesinnung.
Das edle tagt zum Mitmenschen, der sich gegen uns verfehlt hat: „Vergeben
und vergessen!" Gute Eltern, Angehörige, Freunde, Mitmenschen werden
des Reuigen Schuld immer vergessen. Nur ein schlechter Mensch vergißt
den Dank für Wohltaten, ein guter aber vermag den Undank des schlechten
zu vergessen. Es gibt Schicksale und Erlebnisse, die wir nicht vergessen kön-
neu, so lange wir atmen; wenn wir nur dabei die Frage nicht vergessen, ob
wir nicht selbst die Schuld an solchem Schicksale tragen. Kann man nicht
auch sich selbst vergessen, im schlimmen und im guten Sinne, zum Beispiel
in wilder Leidenschaft, im wütenden Jähzorn, und anderseits in Selbstauf-
opferung für das Wohl der andern? Wir preisen mit Recht die selbstlosen
großen Wohltäter der Menschheit.

Wer unter Wettergüssen schwerer Schicksale hindurch muß, dem kommt
der Schirm ungebeugten Vertrauens und Starkmutes Wohl zu statten. Und
wenn er vielleicht in par zu dunklen Stunden verzweifeln wollte, dann
dankt er dem, der ihm, wie etwa eine sorgsame Gelehrtenfrau ihrem Gat-
ten, zuruft: „Vergiß den Schirm nicht!" O. H.

Mukkerlià *)
Wenn wir zwei beisammen sind, Wenn wir zwei beisammen sind,

Ich und du, mein liebes Kind, > Und du kommst, geliebtes Kind,
Flieh'n des Schicksals Nachtgestalten Dich in meinen Arm zu schmiegen,

In die Finsternis zurück, Der dich einst ins Leben trug,
Weil wir unsre Hände halten Fühl ich mich zum Kampf, zum Siegen
Eines ob des andern Glück. s Für uns beide stark genug.

Mutterliebe ist das Schwert,
Das dem grimmsten Feinde wehrt;
Diese Nacht ist mir gegeben,

Wenn wir zwei beisammen sind;
Leben will ich, dir zu leben,
Du mein vielgeliebtes Kindi

Bücherschau.
Richard Wagner. Eine Lebensbeschreibung des Meisters nebst Einfüh-

rung in seine Werke. Von Dr. Richard Batka. Mit zahlreichen Illustrationen
und Kunstbeilagen, Porträts, Faksimiles usw. In Gefchenkband mit Goldschnitt
Mk. S. Liebhaberausgabe Mk. 7.60. Schlesische Verlagsanstalt (vorm. Schottlaender)
G. m. b. H. in Berlin W. 36.

Es gibt Künstler, die man erst verstehen mutz, um sie lieben zu können, andere,
die man lieben mutz, um Verständnis für ihr Schaffen zu finden. Aus den Bänden
der Biographien-Sammlung „Berühmte Musiker", deren neuester Band dem Dichter-

*) Äus „Neue Gedichte", von Clara Lorrer. Verlag des Nrt. Instituts Grell Füßli, Zürich.
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